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„Wer als Werkzeug nur einen Hammer hat, sieht in jedem 
Problem einen Nagel“  

 
 

Paul Watzlawik 
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Oder aber:  

 
„Willst Du das Vorgehen optimieren, musst Du am Anfang 

investieren!“  
 
 

Requirements Engineering Bauernregel nach Chris Rupp 
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Begriffsbestimmungen 
 
Zunächst sollen einige zentrale Begriffe eingeführt werden, deren Verständnis entweder 
bereits zu Beginn notwendig ist oder deren spätere Definition den Lesefluss der weite-
ren Arbeit behindern würde. 
 
Anforderungsmanagement 
Als Bezeichnung der hier betrachteten Forschungsdisziplin werden die Begriffe Anfor-
derungsmanagement und Requirements Engineering & Management bzw. die Abkür-
zung RE&M synonym verwendet. Eine eingehendere Begriffsklärung folgt in Kapitel 2. 
 
Produktentwicklung vs. Softwareentwicklung 
Unter dem Begriff der Produktentwicklung wird die Entwicklung physisch-mechanischer 
Produkte (z.B. des Maschinenbaus) verstanden, die im Rahmen konstruktionsmethodi-
scher Vorgehensweisen entstehen. Der Begriff wird als Counterpart zur Softwareent-
wicklung verwendet.  
 
Wehrtechnische Beschaffung 
Die Bezeichnung wird übergreifend für das Zusammenspiel aller Organisationen be-
nutzt, die an der Beschaffung wehrtechnischer Güter im Rahmen der gültigen Verfah-
rensanweisungen beteiligt sind. 
 
Systemelement, System, System of Systems 
Die systembezeichnenden Begrifflichkeiten werden gemäß INCOSE [113] verstanden. 
Demnach ist  
 
� ein Systemelement „a member of a set of elements that constitutes a system“, 
� ein System „a combination of interacting elements organized to achieve one more 

stated purposes“ 
� System of Systems „[…] a system-of-interest whose system elements are them-

selves systems; typically these entail large scale inter-disciplinary problems with 
multiple, heterogeneous, distributed systems.“ 

 
Projekt 
Während manche Autoren (z.B. [146]) in der wehrtechnischen Beschaffung zunächst 
von einem Vorhaben und erst ab der Realisierungsphase von einem Projekt sprechen, 
wird hier die Bezeichnung Projekt bewusst ab dem ersten Moment der Beschaffungsini-
tialisierung verwendet. Hiermit soll zum Ausdruck gebracht werden, dass die Arbeits-
weise, die ein Projekt kennzeichnet, gerade in den frühen Phasen der Beschaffung ent-
scheidend ist.  
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